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Bus ber Frembe.
Don Otto Dolkart.

Die lButter Barrt im Beimatland,
In lüeiter Welt toeil' leb ;

Das Strickzeug in der fleift'gen Band
Sitjt fie und denkt an mid).

Da lad)t ein fd)öner SriiBüngstag,
Die SeBnfucBt jagt mid) fort,
IHein Berz erklingt ioie £erd)enfd)lag,
mid) zieBt's oon Ort zu Ort.

Had) Baufe! Beim! Das Aug' Ift Bell!
Verflogen alle Pein, —
Und dir an Bals und Bruft gar fd)nell:
„0 mutter, id) bin dein!"

o Das liebe JTIariedjen.
CrzäBlung oon Eifa IDenger, Delsberg.

Stud) grau Pfarrer $immerlein roar Sparte in djrift-
tidjem Vertrauen unb bec§tidE)ec Siebe gugetan. @ie ftanb
einem herein bor, ber armen grauen Slrbeit gab unb in
feinem Sofal Unmengen bon 2Bäf(±)e aufftapelte gu einem

jäBrtidjen SBerïauf. SJtarie Batte bie ©rlaubnig erBatten —
eigenttid) gang gegen bie Slnftaltgregeln — iîjrer mütterlid)en
(Söunerin jeben ©onnergtag bon brei big fünf gu ^etfen unb

bann einen ©ee mit i^r gu trinten, ber bom SSerein geftiftet
lonrbe. ©inen ©ee mit §örnd)en. tötarie burfte bon biefen

£>albmönbd)en effen, fobiet fie mod)te, unb mit greube be=

merfte bie ißfarrfrau, baff fie trofj ber grei^eit, bie man i^r
gugeftanb, nie meBr alg gioei ©tüd biefeg tnufperigen 93ad=

merfeg fid) gu effen geftattete.
©ie mar mirflid) ein bortrefftidjeê ÜJfäbd)en.

2Ber aber bie @ad)e auf bie ©pifje trieb, bag mar bie

fteine grau ©)oftor SDÎeerBeim. ©ie Batte äftarie fd)on gmei=

mal — eg muff gu iBrer ©ntfdjutbigung gefagt merben, baf?

fie fetbft faft nod) ein $inb mar nnb r.icBt biet öfter als
tötarie — (Selb gugeftedt, bag bie ©reue gar nid)t neBmen

moHte; îrainpfBaft fd)loB fie bie §anb fo, baff man Bätte
(Semalt anmenben muffen, um biefe d)arafterOofte gauft gu

öffnen. Stuf ber ©mftorin gureben ftrecïte IDtarie enblicE) ge=

Borfarn iBre ftadje |)anb Bin unb fcBIofj fie über einem (Solbftüd.

„(Sott fegne Sie," flüfterte fie babei, unb iBr gitternbeg
®inn, iBr nad) unten gegogeneg ültünbdjen unb bie beiben

banfbaren ©ränen, bie iBr in gemäfitgtem SEßettlauf über bie

flaumigen SBangen rannten, Batten bie (Seherin beinaBe aud)

gum SBeinen gebracBt.

„Slber niemanb fagen," flüfterte fie.

9Karied)en fdjüttette ben ßopf. „SGBie Sie befeBlen,

gnäbige grau!"
93einaBe märe ÜDtarie bie unfreimillige unb unfcBulbige

Urfadje gemefen, bajs gmifdjen §errn unb grau ©ottor ÜDieer»

Beim ein ©Begmift, ben fie big Beute mit (SefcBid unb Siebe

berBütet Batten, auggebrodjen. ©ag mar fo gefommen:

Sllê ber §ofargt in feiner ©igenfdjaft alg 33orftanbg=

mitgtieb feinen erften Sîitt gum IDtarienBaug gemacht unb fid)
bag gange §aug Batte geigen laffen, begeBrte er aud) ben

üieIbefprod)enen erften Högling gu feBen. betroffen glitt fein
93(id über (Sefidft itnb (Seftatt beg ÛJÎâbdjenê, bag mit reifen,

roten Sippen unb groei SDÎunbminïetn, um bie ein paar ber=

fcBmi^te @ibed)fenfd)mängcBen iBr SBefett trieben, oor iBm

ftanb, bie |)änbe berfd)lungen unb ben Slid gefenft.

„DBa," badjte er unb Bätte gepfiffen, märe er baBeim

gemefen. ©r fragte bieg unb bag.
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stus der fremde.
von Otto volkart.

vie Mutter darrt im Heimatland,
In weiter Mit weil' ich-
vas Striàug in der sieiß'gen Hand
Sitzt sie unci denkt an mich.

va lacht ein schöner Frühlingstag,
vie Sehnsucht jagt mich fort.
Mein her? erklingt wie Lerchenschlag.

Mich lieht's von Ort?u Ort.

stach Hause! heim! vas /lug' ist heil!
verslogen alle stein, —
Und dir an hals und strust gar schnell:

„0 Mutter, ich bin dein!"

° ° vas liebe Manschen. ° °
eriählung von Lisa Menger, velsberg.

Auch Frau Pfarrer Zimmerlein war Marie in christ-

lichem Vertrauen und herzlicher Liebe zugetan. Sie stand
einem Verein vor, der armen Frauen Arbeit gab und in
seinein Lokal Unmengen von Wäsche aufstapelte zu einem

jährlichen Verkauf. Marie hatte die Erlaubuis erhalten —
eigentlich ganz gegen die Anstaltsregeln — ihrer mütterlichen
Gönnerin jeden Donnerstag von drei bis fünf zu helfen und
dann einen Tee mit ihr zu trinken, der vom Verein gestiftet
wurde. Einen Tee mit Hörnchen. Marie durfte von diesen

Halbmöndchen essen, soviel sie mochte, und mit Freude be-

merkte die Pfarrfrau, daß sie trotz der Freiheit, die man ihr
zugestand, nie mehr als zwei Stück dieses knusperigen Back-

Werkes sich zu essen gestattete.
Sie war wirklich ein vortreffliches Mädchen.

Wer aber die Sache auf die Spitze trieb, das war die

kleine Frau Doktor Meerheim. Sie hatte Marie schon zwei-
mal — es muß zu ihrer Entschuldigung gesagt werden, daß

sie selbst fast noch ein Kind war und nicht viel älter als
Marie — Geld zugesteckt, das die Treue gar nicht nehmen

wollte; krampfhaft schloß sie die Hand so, daß man hätte
Gewalt anwenden müssen, um diese charaktervolle Faust zu
öffnen. Auf der Doktorin Zureden streckte Marie endlich ge-
horsam ihre flache Hand hin und schloß sie über einem Goldstück.

„Gott segne Sie," flüsterte sie dabei, und ihr zitterndes
Kinn, ihr nach unten gezogenes Mündchen und die beiden

dankbaren Tränen, die ihr in gemäßigtem Wettlauf über die

flaumigen Wangen rannten, hätten die Geberin beinahe auch

zum Weinen gebracht.

„Aber niemand sagen," flüsterte sie.

Mariechen schüttelte den Kopf. „Wie Sie befehlen,

gnädige Frau!"
Beinahe wäre Marie die unfreiwillige und unschuldige

Ursache gewesen, daß zwischen Herrn und Frau Doktor Meer-
heim ein Ehezwist, den sie bis heute mit Geschick und Liebe

verhütet hatten, ausgebrochen. Das war so gekommen:

Als der Hofarzt in seiner Eigenschaft als Vorstands-
Mitglied seinen ersten Ritt zum Marienhaus gemacht und sich

das ganze Haus hatte zeigen lassen, begehrte er auch den

vielbesprochenen ersten Zögling zu sehen. Betroffen glitt sein

Blick über Gesicht und Gestalt des Mädchens, das mit reifen,

roten Lippen und zwei Mundwinkeln, um die ein Paar ver-

schmitzte Eidechsenschwänzchen ihr Wesen trieben, vor ihm
stand, die Hände verschlungen und den Blick gesenkt.

„Oha," dachte er und hätte gepfiffen, wäre er daheim

gewesen. Er fragte dies und das.
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